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Rund um die Blocke.
Germans to the frontr bat ' der englische Admiral | A Berlin , ü Berlin!

weil man doch altes „zur Borbereitung des Dngrms»
krieges an der Ostgrenze" brauche. Deutlicher brauchen
die Franzosen wahrhaftig nicht mehr zu werden.

„r angeordnet, als es im Boxerfeldzug vor Tientsin
Ä ? Die Deutschen crn die Spitze ! Das
wir uns nicht zweimal sagen lassen, und wir nehmen

ßnifee jetzt nicht nur , wo Not am Mann rst, sondern
- im industriellen Wettbewerb . Der deutsche Motoren-

im französischen Auto-Derby , Dem „Grand prix von
-iA ist unfern gallischen Nachbarn arg m die

gefahren: drei deutsche Mercedesmaschinen iir
-7 fln  vierter Stelle erst ein Franzose , an fünfter und

-^r wieder deutsche Autonivbile , dann erst das Gros
Kranzosen! Schon wird in Paris erwogen, ob fortan
Auto-Derby — überhaupt nicht mehr ausgefahren
-» sollte. Genau so haben es die Franzosen Mit

großen Preisen in der Fliegerei gemacht, die jetzt
mehr international sind, weil man befürchtet, die

chhen könnten sie holen, «sie holen ja einen Rekord
dem andern. Jetzt hat der junge Rumpler -Pilot

Simiekoael auch den Welthöhenrekvrd im Flugzeug ge»
«oi und tm Alleinflug «570 Meter erreicht: man
-- also etwa die Schneekoppe aus unserm Riesen»

«Jitgt noch auf den Montblanc in den Akven stülpen und
Flieger kämen trotzdem bis zum Gipfel , Und der

ecker, mit dem diese Leistung geschasst worden ist, war
etwa eine Spezialmasch-ne, sondern ein schweres
"ugzeug, wie es unsererer ., Heeresverwaltung ge»

wird. /$ ;# ,- m . %j j c
Aber die ,,§ranäe nattou " bsbält ' trotz solcher Uber«

g durch uns immer noch den Nimbus des ersten
der Welt bei der Bevölkea « g von — Elsaß¬

gen. Die Westmark -Gefahr ist im Prozeß deS
lnenzeichners Johann Jakob Waltz, genannt „Hansi ,

.chast körperlich in Colmar , mit dem Herzen und ge»
’"** aber in Paris , beleuchtet worden . Wegen Auf»

g der Französlinge deutscher Untertarrenschcrft gegen
reichsdeutsche Bevölkerung ist Waltz vom Reichsgericht
einem Jahre Gefängnis verurteilt worden . Ein
sen auf den heißen Steinl Wie , es in Elsaß»

Fugen steht, das zeigen uns mehrere kleine Erlebnisse
letzten Zeit. Das Bezeichnendste ist vielleicht das Auf»

eines elsässischen aktiven Soldaten in Uniform , der
tsche Touristen in einem Gasthof : deMsch sprechen hört

'b daraufhin losschimpft: „Merde laPrusse !“ und „Chiens
~ :ns!“ Was werden solche Leute im Kriegsfall tun , wenn

»«/zufällig nicht Uniform anhaben ? Es scheint, daß wir
Mach aus Gründen unserer militärischen Sicherung ge«
iwungen sind, ein eisernes Regiment in den ReichÄanden
Wtat Die Überfälle auf deutsche Soldaten :mehrm

Militärische Telegraphen - und Telephonkabel ?werden
cuernd zerschnitten. Die Spkonage nimmt zu. Und

amzosische Militärflieger landen aus elsaß-lotttringrschem
orientieren sich und fliegen — unter Mithilfe der

S ® Bevölkerung! — alsbald ungehindert /wieder auf.
«INS das aber fällt in eine Zeit , in der angkffehene fran-

ie Blätter gegen die Festlegung des 19. französischen
'̂orvs in den marokkanischen Känwsen p̂rotestieren.

Während die französische innere Anleihe von mehr als
800 Millionen Frank nicht weniger wie 40 mal über»
zeichnet worden ist, ein Erfolg , auf den unsere Nachbarn
mit Recht stolz sein können, lassen unsere deutschen
Enthusiasten die Flügel hängen, nachdem nun amtlich das
Ergebnis unseres Wehrbeitrages , vorerst für
Preußen , veröfseiitliäit worden ist: 603 Millionen Mark.
Wenn nun auch der Wehrbeitrag der Hansestädte, wie man
erwartet , uns „heransreißeu " ivird, so ist doch so mel
schon heute klar, daß die Gesamtsumme keinesfalls
die ursprünglich veranschlagte eine Milliarde über»
schreiten wird . Mit eine«! nahen, einem heiteren
Auge kann man dies Ergebnis betrachten. Es wäre
natürlich schön gewesen, wenn wir 1200 Millionen
zusammenbeiömme» halten, io daß die dritte Rate der
Steuer zum Teil zu besonderen Zwecken zu verwenden
gewesen wäre , die vom Reicbölag bereits in Aussicht ge¬
nommen waren . Aber anderseits können wir uns auch
darüber freuen, daß unsere Behörden fast bis auf die Mark
genau den Ertrag der Steuer vorausberechnet haben,
ihrerseits also in keinen Illusionen sich gewiegt haben, die
einer Regierung verderblich sein können. Und ferner
darüber , daß alle die phantastischen Meldungen über die
Neuversteuerung bisher unentdeckter Vermögen sich kaum
bewahrheitet haben, daß also im großen und ganzen auch
bisher schon ehrlich Spiel bei der Selbsteinschätzung im
Deutschen Reiche getrieben wurde. Daß „die Reichen sich
von den Steuern drücken", ist nunmehr eine beweislose
Behauptung . ^

Eigentlich ist schon die Sauregurkenzeit fällig, in der
angeblich die Zeitungsschreiber nichts mehr zu schreiben
haben, weil in der ganzen Welt nichts los sei: die
Parlamente vertagt , die Minister im Gebirge und an der
See , die Völker im Sommerschlaf. Aber seit mindestens
zehn Jahren bat es überhaupt keine richtige Sauregurken-
zeil mehr gegeben. Ein Balkan-Unwetter wenigstens kann
in jedem Augenblick ausbrechen. Gegenwärtig wird eine
große Razzia auf serbische Verschwörer nicht nur in
Bosnien , sondern auch im Deutschen Reiche und anderswo
unternommen , und wenn alles Material beisammen
ist, will Österreich-Ungarn in Belgrad vorstellig
werden: nun solle das Königreich seine Verbrecher¬
bande endlich im Zaume halten. Von der Antwort , die
darauf erfolgt, wird alles abhängen. Es gibt Leute, die
da behaupten, das werde das Signal zu dem großen
europäischen Kriege sein, der ja schon so lange in der
Lust liegt. Zwischen Wien und Belgrad werde die erste
elektrische Entladung erfolgen und bald darauf der ganze
Horizont in ein Flammenmeer verwandelt sein. Aber
schließlich — man hat das schon so oft gesagt und wir
sind doch immer noch heil davongekommen. Nur daraus
schwören, daß der Friede erhalten bleibt, kann heute kein»
Politiker . So kränklich war der europäische Friede noch
nie. wie in unseren Taaen

Der preuMcde Mebrbeitrag.
Eine Enttäuschung?

Berlin , 10. JuL.
Der einmalige Wehrbeitrag in Preußen hat n«ch

Mitteilungen aus dem Finanzministerium eine« Betrag
von rund 6011 Millionen Mark ergebe«.

Auf den ersten Blick ist man geneigt, in dem Ergebnis
eine Enttäuschung zu sehen, da man sich vielfach Hoffnungen
auf ein beträchtlich höheres Ergebnis hingegeben hatte.
Man hatte geglaubt, daß der Betrag im ganzen Reiche
den Voranschlag wesentlich übersteigen und mindestens
1200 Millionen ausmachen würde. Indessen entspricht der
Betrag von 603 Millionen für Preußen ziemlich genau
derjenigen Summe , die seitens der preußischen Finanz¬
verwaltung unter Zugrundelegung des vom Reichsschatzamt
auf 975 bis 1000 Millionen Mark veranschlagten Ertrages
und der auf Preußen fallenden Bevölkerungszahl errechnet
worden war . Für das Reichsergebnis des Wehrbeitrages
kann das Aufkommen innerhalb der preußischen Monarchie
einen völlig zuverlässigen Anhalt nicht bieten, da die
Möglichkeit besieht, daß andere Bundesstaaten — wobei
in erster Linie an die Hansestädte zu denken sein dürfte —
verhältnismäßig höhere Erträge aufzuweisen haben. Das
Gesamtergebnis dürfte aber hinter 1200 Millionen wesentlich
Zurückbleiben. ____ __ __

fXimkcbr aus Durazzo.
Berlin , 10. Juli.

Nack der einer hiesigen Zeilnng aus Durazzo zugegangenen
Nachricht, reist die Fürstin von Albanien morgen oder
übermorgen >It ihren Kindern «ach Deutschland.

Alle bisherigen derartigen Nachrichten haben sich als
unzutreffend herausgestellt. Man wird also auch diese
mit Vorsicht aufnehmen müssen. Auf der andern Seite
verlautet aber auch aus Neuwied, daß dort zahlreiche
Gepäckstücke aus Durazzo eingctroffen sind.

30  ooo Arbeiter ausgesperrt.
Lohnstreitigkeiten in der Lausitz.

Kottbus , 10. Juli.
Der Arbeitgeberverband der Lausitzer Tuchiudustrie

hat beschlossen, daß in sämtlichen dem Verbände an¬
geschlossenen Betrieben allen Arbeitern und Arbeiterinnen
zum 18. Juli gekündigt werden soll.

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß die Betriebe
bis auf weiteres vom 18. Juli an geschlossen werden,
falls nicht bis dahin die gegenwärtig in Streik befind¬
lichen Walkergesellen und -Arbeiter in Forst in sämt¬
lichen Betrieben die Arbeit zu den bisherigen Bedingungen
wieder aufnehmen. In das Aussperrungsgebiet fallen
folgende Jndustrieorte : Forst, Kottbus, Spremberg,
Guben, Luckenwalde, Sommerfeld und Finsterwalde.

Der Arbeitgeberverband der Deutschen Textilindustrie
und die Bereinigung des Deutschen Arbeitgeberverbandes

»» »

und ich' bin dir so
- aber irti nehme das

Im Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

__ _ Na 4dr . verboten

«O. du - du! Du bist so gut,
r, so unaussprechlich dankbar

^nicht an.' :
Kattha strich ihr zärtlich mit der zarten ^Kinderhand
paar von der Stirn und küßte sie auf dieselbe.
Mute ruhe dich — du siehst so abgespannt

regen wir — zunächst nach,-unserm
‘ wud sich finden." f

• • #• - j
fcaSjSufan hatte es gefügt, de-ß Georg ^-an diesen
fcili ttir? Dause zu Mittag gegessen, übe rhaupt schon

dasselbe verlassen hatte und erst am Abend
fct aJ ;?'?: So war ihm der Vorgang in »dem Salon
fcenb letzt unbekannt »geblieben. >Als er am
^M -EEehrte , war er ermüdet , mißgcfftimnit und
« von^ Lusi mehr, sein Zimmer zu verlassen , er ließ

:4panm

^Gut.

aus.
Das

von WT nl. ÖUIIIUO zu verai,
ft hinv!” Diener also etwas kalte Küche zum Abend«

tSf drin k* en  Hn?) Letzte sich dann an seinen tLxhreibtisch,
W^ olitt > ^ gleich ein Regal mit Büchern erhob. Sein
* einer«^ chanisch über dieselben «hin uud blieb dann

enderc£!nen  Lücke in der Reihe »haften , 7lmd in nahe-
Per-n̂ ^ ^ .̂ indung schweiften seine »Gedanken in
ins-m^ icherl. zu jenem süßen, schönen W-ebestraum,

4, ?. Verborgenheit vor der .' Welt urrd unter dem
daniais von so berauschendem Zauber : gewesen.
;nqen 8 er  das Buch dort -entnahm , u» ' es Erna
wes?' war  da sein Herz/voll Jubels voll Selig»Und letzt! -

fiel i! ' n£ er schmerzlich»aus.
... Hand„ auf ein kleines Buch, daS - u seiner
Und Schreibtisch lag — da war es ja,

M " ginle von. St . Pierre . . Wie zkamtzes hierher?

Er konnte sich nicht entsinnen, es von ihr zurückerhalten
zu haben, so hatte sie es denn wahrscheinlich durch den
Diener hierher legen lassen. Durch den Diener ! — ja,
so weltenweit waren sie von damals entfernt, wo sie ge»
neinschaftlich für dies zarteste aller Liebesverhältnisse, das
« in Büchern geschrieben, schwärmten. Nur den Schluß
hatte sie damals noch nicht gelesen gehabt, und er hatte
-igentlich gewünscht, daß sie ihn gar nicht lesen möchte —
ruf die zarte Idylle die erschütternde Tragik, es paßte
nicht für so glückliche Hoffnungen, wie sie sie damals be-
vegten. Er nahm das Buch in die Hand — beinahe
heftig — ihre Hände hatten es ja berührt , diese schmalen,
weichen Lilienhände , die er so oft geküßt und die, wenn
er es sich eingestehen wollte, er in der letzten Zeit so oft
schon in Versuchung gewesen, von neuem an sein Herz,
seine Lippen zu ziehen in stürmisch überwallender Leiden¬
schaft.

Sie war so sanft, io demütig, so tiefsinnig und
dabei so kindlich - batte er denn wirtlich ein » t, i
einet Schuld anzuklagen — einer bewußten Schuld?
Plötzlich fiel ihm aus dem Buch eine Visitenkarte ent-
gegen — Erna Bandner stand darauf — er kannte die
Schrift denn er hatte ihr einmal hundert Stück davon als
kleine Freude mitgebracht, als sie noch seine „Braut war.
Mechanisch drehte er die Karte in den Fingern dabei
siel sein Blick auch auf die Rückseite, und auf dieser standm
zwei Worte , nur zwei Worte mit einem Ausrufungs-
»eichen aber inhaltsschwer , erschütternd wie em plötzlicher
Donnerschlag fielen sie in sein Gemüt . Sie hießen: „Leb
wo§ !' was sollte das bedeuten? Er gmg mit emem
Wollen Entschluffe hinüber nach den Zimmern semer

Schwester^ t ^ ag te er diese fast atemlos, indem
er sich umblickte. a

iS Zimmerwiederholte  er unter einem
tiefen, erleichternden Atemzuge. ,

Er gewahrte jetzt erst die Unordnung ,m Gemach,
wie sie durch Einvacken vor einer Abreise zu entstehen

Wiegt.

Blick
Was soll das ?' fragte er mit einem bezeichnenden

„Du weißt noch nichts ?'
„Was ? was ?" fragte er hastig.
„Du bist den ganzen Tag vom Hause entfernt ge»

wesen", sagte sie mit einem Blick des Vorwurfs , „so
haben wir das Schwere ganz allein tragen müffen. Ich
verlasse morgen mit Erna das Haus — vielleicht für
immer ." . . . ^ .

Georg warf einen Blick auf die Karte in semer

^ "" ^Älso darum !" sagte er mehr zu sich selbst.̂ „Aber
was ist denn nur geschehen? Sprich doch, sprich!"

Sie erzählte ihm die Szene von gestern abend in der
Gesellschaft der Komteffe und dann die Unterredung mit
dem Vater heute, er unterbrach sie mehrere Male mit
heftigen Ausrufen und ging im Zimmer umher, wie em
angeschossenesWild. . ^ , - ,a

„Und ich mußte nicht daher fern, mcht daber sein!
murmelte er zwischen den Zahnen, „diese Natternzucht

ich hätte^sie seine Schwester. Es lag in dem
einen Worte alles ausgedrückt, was sie ihm hätte sagen
können. . .

Er lachte bitter , schneidend auf. . „ t „
„Richtig, richtig! Ich habe kein Recht, mich darüber

zu ereifern. Aber dieser Schurke!" Er wandte sich mit
einer plötzlichen Bewegung gegen Martha:

„Und Erna ?"
„Sie trägt es mit verhältnismäßig äußerer Ruhe,

aber du weißt, sie ist keine Natur , die in pathetischen
Äußerungen sich ergeht.' .

„Und Ihr wolltet gehen, ohne von mir Abschied zu

Fortsitznno folgt.



zu Berlin haben den Maßnahmen der Lausitzer Industrieller
zugestimmt und ihnen vollen Organisations - und finanzieller
Schutz zugesagt. _

6tn 39 jVIUUoiicii-Koiikurs.
Die Schulden deS Warenhauses W. Wertheim.

Berlin , 10. Juli.
Heute fand hier der erste gerichtliche Prüfungstermin

im Konkurs des Warenhauses W. Wertheim statt. Dabei
ergab sich der wohl kaum dagewesene Fall , daß die Summe
aller angemeldeten Forderungen die stattliche Höhe von
89 Millionen erreicht. Wolf Wertheim selbst hat eine
Forderung von 17, der Fürstenkonzern eine solche von
15 Millionen geltend gemacht. Demgegenüber stehen nur
etwa 1760 000 Mark an Aktiven, so daß für die Gläubiger
nach Abzug der Gerichtskosten und Berückst Uimm der
bevorzugten Forderungen kaum noch etwas iU bleiben
wird . _ __

Reer und JMaruie,
4§a Der Deutsche Kronprinz als >nand cur deS

1. Garde -Regiments . Die bisherige Tätigkeit des Deutschen
Kronprinzen im Großen Generalstab dürfte mit seiner Ver¬
wendung beim Stabe eines Armee-Oberkommandos wahrend
des Kaisermanövers ihr Ende finden. Nachher wird der
Kronprinz als Nachfolger des Generalmajors v. Friedeburg
das 1. Garde-Regiment zu Fuß in Potsdam erhalten.

# Neue Offiziertornister . In der deutschen Armee wird
ein neuer Offiziertornister eingeführt werden. Die bis¬
herigen Offiziertornister können noch bis zum 1. Oktober
1922 getragen werden. Im Mobilmachungsfall ist aushilfs¬
weise die Verwendung von Mannschaftstornistern aus ver¬
fügbaren Truppenbestän den zulässig.

Bof - und perfonatnacbricMen.
* Der König von Sachsen hat sich über Regensburg

und Salzburg nach Linz begeben, um einen Ausflug in
das Gebiet des Großvenedigers zu unternehmen und am
15. Juli in Sand Täufers einzutreffen, wo Prinz Ernst
Heinrich und die Prinzessinnen-Töchter am 14. Juli cm»
treffen werden. Der Aufenthalt wird bis Anfang August
^"^ Der griechische Kronprinz tritt in den nächsten
Tagen seinen dreimonatigen Urlaub an. Er wird sich zu¬
nächst nach dem Seebad Eastbourne in England begeben,
wo sich die Königin aufhält , und darauf nach Berlin reisen.

Luftfdriff und flugzeug.
♦ Militärischer Geschwaders!»,!,. Einen prächtigen Ge-

fchwaderflug führten neun Albatros-Doppeldecker der
Militärfliegerstation Graudenz unter Führung von Haupt¬
mann Schmöger aus . Sämtliche Flugzeuge landeten glück¬
lich auf dem groben Exerzierplatz zu Danzig-Langfuhr vor
der Flugzeughalle des Prinzen Sigismund . Der Ruckflug
der neun Doppeldecker nach Graudenz erfolgte am Nach-
mittag . ,

♦ Der Europaflng verschoben. Der amerikanische Leut¬
nant Porte , der in einem großen Maffenflugzeug von Amerika
nach Europa über den Atlantischen Ozean fliegen wollte,
hat seine Fahrt verschieben müffen. Er fürchtet, daß die
Konstruktion richtiger Pontons zu langwierig sein und der
Flug in diesem Jahre n icht mehr möglich sein wird.

i Cm Zentrum des falrirtums.
Missionar Zumbro. — Tirupurankunbram. —Die Stein-
marter. — Der verdorrte Arm. — Lebend begraben.

Kinder als Büßer. — Der Masttanz.
Indien , das Land der Wunder, gibt uns noch immer

Rätsel auf . Wenn auch schon Land und Leute tausend¬
fach erforscht und beschrieben sind, so findet sich doch
immer wieder von neuem bisher Unbekanntes und
Interessantes . Eine der für den Abendländer über¬
raschendsten indischen Kulturabnormitäten , das Fakirtum,
ist in vielen dickbändigen gelehrten Schriften schon be¬
handelt worden und doch war dem spähenden Auge der
Forscher bisher ein Zentrum des Fakirismus sonderbarer¬
weise völlig entgangen . Erst jetzt hat der amerikanische
Missionar Zumbro dieses zweifellos größte Heiligtum der
indischen Fakire entdeckt. Es liegt in der Nähe von
Madua , am Tirupurankundram -Felsen, der dem Gott
Subramaniah geweiht ist. Zweimal im Jahre ver¬
sammeln sich hier die Scharen von Pilgern und feiern
grobe religiöse Feste, an welchen sich zahlreiche Fakire
beteiligen, indem sie durch die grausamsten und un¬
geheuerlichsten Selbstpeinigungen ihren Glaubenseifer an
den Tag legen.

Da ist ein Fakir , der, um seinen Gott anzubeten, von
weither gekommen ist. aber nicht zu Fuß oder zu Wagen
oder auf einem Reittier , sondern indem er sich über die
Straßen wälzt , wie eine Tonne gerollt wird . Ein anderer
hat den Weg zum Tirupurankundram -Felsen in folgender
Weise zurückgelegt: ein kleines weißes Sternchen in der
Hand , hat er sich seiner ganzen Länge nach auf den Weg
gelegt und seinen Stein so weit, wie die Länge seines
Armes an ihm gestattete, vor sich hingestellt. Wenn er
sich dann erhob, hat er die Füße auf die durch den Stein
bezeichnete Stelle gestellt und sich von neuem lang hin¬
gelegt und immer so weiter bis zum Ziele. Wenn diese
halb oder ganz wahnsinnigen Selbstpeiniger vorüber¬
kommen, hält die Menge respektvoll die Bahn frei.
Zumbro sah einen Fakir , der sich an den Füßen aufhängen
ließ, so daß der Kopf nach unten hing. Während der
halben Stunde , die dieses Hängespiel dauerte, trieb ein
Jünger des Fakirs auf das Gesicht seines Meisters den
scharfen Rauch eines kleinen Holzfeucrs, das in der Nähe
angezündet war.

Ein Fakier verdiente sich den Namen eines Heiligen
dmch folgende Großtat : er streckte vor etwa zwanzig
Jahren seinen Arm horizontal aus , legte ihn auf eine
kleine hölzerne Stütze und verharrte in dieser Stellung,
ohne sich vom Platze zu rühren. Als nach mehreren
Monaten die Stütze verfault war und zusammenbrach,
konnte der vollständig ausgetrockuete und saftlose Arm
seine normale Lage nicht wieder einnehmen. Nicht weit
von dem Orte , an dem diese Selbstpeiniger sich von den
Gläubigen bewundern lassen, liegt ein anderer Fakir schon
seit langen Jahren auf einem mit Holznägeln oder mit
eisernen Nagelspitzen gespickten Bett, so daß ihm die Nägel
zum Teil tief ins Fleisch eingedruugen sind. Ein anderer
wieder läßt sich senkrecht tief in die Erde eingraben, so
daß nur seine Nase und der obere Teil seines Gesichtes
fichtbar bleiben. Von Zeit zu Zeit kratzt einer seiner
Jünger , um ihm zu essen oder zu trinken zu geben, ein
wenig Erde weg und wirft ihm, wenn die Fütterung
vorüber ist, die Erde wieder auf den Mund.

_ Der Fakirismus wird aber nicht ausschließlich von
Männern ausgeübt : es gibt auch weibliche Fakire, aller¬
dings nicht in *•* großer 3abl . Da ihrer nur

wenige sind, werden sie beinahe noch mehr verehrt als ]
die männlichen Fakire. Man nennt eine solche Büßerin
„sadhoi “. Zumbro sah einige dieser Asketinnen in der
Nähe des berühmten Felsens. Sie machten eine Art
Turnübung , die darin bestand, daß sie, ohne die Knie zu
beugen, den Körper nach vorn neigten und mit den
Fingerspitzen den Boden berührten. Und schließlich gibt
es auch Kinder, die sich als Fakire zeigen. Eines von
ihnen war , damit es seine Eltern von großer Sündenlast
befreie, unter einen schweren Stein gelegt worden , ein
anderes verdiente sich des Gottes Gunst dadurch, daß es
fich auf einen Dornenhaufen legte. Alle beide schrien
und jammerten , aber die Eltern ließen sich dadurch nicht
rühren : sie waren überzeugt, daß die Ausdauer , die den
Kindern noch fehlte, mit der Zeit schon kommen würde.

Man wird sich mit Recht fragen, weshalb die eng¬
lische Regierung diese widerlichen Schaustellungen nicht
verbietet . Sie hat das schon oft versucht, aber ihre Be¬
mühungen blieben ohne Erfolg. Streng verboten hat sie
jetzt wenigstens eins der grausamsten Fakirkunststücke, das
unter dem Namen „Masttauz" bekannt ist. Ein Büßer
läßt sich in die Rückenmuskelneinen starken eisernen Haken
einbohren : hieran wird ein Strick befestigt, worauf das
Opfer bis zur Spitze eines hin und her schwankenden
Mastes hochgezogen wird . Im übrigen gibt in Indien
überall Fakire . Man findet sie von der Küste bis hinaus
zu den unmöglichsten Gipfeln des Himalaja . In den
Straßen der großen Städte ziehen sie von Tür zu Tür
und bitten um eine Handooll Reis für ihr tägliches Mahl
Sie leben in der Wüste und im Urwalde , schweigend,
unbeweglich und gleichgültig gegen alles, was in de:
Welt draußen geschieht._ _

Politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Urteilsbegründung in dem Prozeß gegen den
Zeichner „Hanfi " aus Elsaß-Lothringen, der bekanntlich
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden ift, hebt
hervor , das Reichsgericht sei zu der Überzeugung , ge¬
kommen, daß der Angeklagte mit dem Ausbruch eures
Krieges rechnete, den er erhoffte und herberwumchte. Der
Gerichtshof ist der Ansicht, daß der Angeklagte sich der
Aufreizung verschiedener Bevölkerungsklasfen zu Gewalt¬
tätigkeiten gegeneinander schuldig gemacht hat, namlrch der
alteingesessenenElsässer und der eingewanderten Deutschen.
Das Buch ist gerade zu einer Zeit herausgegeben , rn
welcher in den Reichs landen eine gereizte Stimmung
herrschte und der geringste Anstoß würde nach der Über¬
zeugung des Gerichts zu Gewalttätigkeiten geführt haben.
Wenn der Angeklagte ausgeführt hat, das Dorf , von dem
er rede, sei kein bestunustes Dorf , sondern der , Typus
eines elfässischen Dorfes , dann hat er auch damit sagen
wollen, daß der Gendarm in diesem Dorf der Typus
eines elfässischen Gendarmen und daß der Lehrer der
Typus eines elsässischen Lehrers sei. Es sind ganz grobe
Verhöhnungen der Lehrer in dem Buch ausgesprochen.
Besonders schlimm ist die Behauptung , dag der Lehrer in
der Schule parteiisch ist. Mildernde Umstünde lagen Nicht
vor . Von einer sofortigen Verhaftung Hansts wurde Ab¬
stand genommen, doch muß er sich binnen zwei Tagen zur
Verbüßung der Strafe melden. j

+ Bei einem Empfang einer Abordnung des Nieder -,
bayerischen Bauernvereins beim König von Bayern
erhob die Abordnung Einspruch gegen die mit königlicher
Verordnung erfolgte Neuregelung der Volksfortbildungs-
schule. Ihre Verlegung auf einen Werktag urch dre, Ver¬
mehrung der Unterrichtsstunden bedeute eme Schädigung
des Bauernstandes , dem Arbeitskräfte entzogen wurden.
Die niederbayerifchen Bayern baten den König, ihnen eme
Schule zu erhalten, wie sie die Bauern brauchen, ruft
geistlicher Schulaufsicht, in der neben Religion auch
Schreiben , Lesen und Rechnen gelehrt werde. Der König
erwiderte , er werde nie feine Zustin.mung zu emer Ver¬
ordnung geben, die irgendwie den Bauernstand schädigen
könne. Der Kultusminister , der der Audienz beiwohnte,
führte aus , daß die Verordnung über die Volks-Fort¬
bildungsschule keineswegs schematisch in Vollzug gesetzt
werden solle: es solle vielmehr die weitestgehende Be-
cückfichtiauna der ört'l Verhältnisse ecfolae«.

* Der LanDesverratSprozest gegen den Bizefeldwcvei
Pohl von der Jngenieurinfpektion des Kriegsministeriums
in Berlin beginnt am 14. Juli vor dem Kriegsgericht der
Kommandantur in Berlin . Pohl war als Schreiber der
Jngenieurinfpektion zugeteilt und hatte in dieser Eigen¬
schaft Zugang zu den Plänen und Skizzen von Festungen
und befestigten Plätzen. Da er große Schulden hatte, so
wandte er sich nach seinen Angaben an den Militärattache
der russischen Botschaft in Berlin , Oberst 0. Basarow , und
bot ihm sehr wichtige Pläne und Skizzen zum Kauf an.
Es soll dann wiederholt zwischen dem Obersten und Pohl
zu Besprechungen in der Wohnung des Attaches gekommen
sein, die schließlich dahin führten, daß Pohl die Pläne
östlicher Festungsanlagen dem russischen Attache zur Ver¬
fügung stellte. Er erhielt dafür insgesamt etwa 1000 Mark.
Die Pläne wurden ihm nach kurzer Zeit wieder zuruck¬
gegeben. Bei den Besuchen bei dem russischen Militär¬
attache lernte Pohl einen angeblichen Dr . Blumenthal
kennen, der bereits in den Diensten des russischen
Spionagebureaus stand. Dr . Blumenthal , der tatsächlich
ein Kaufmann Kurt Kaul war , hatte von der russischen
Behörde einen Paß erhalten, der auf den Namen
„Dr . Blumenthal " ausgestellt war . Beide kamen nun
wiederholt zusammen, und der Verkehr Pohls mit dem
Attache wurde nunmehr von Kaul vermittelt . Das Ver-
halten Pohls erregte schließlich den Verdacht seiner Vor-
gesetzten; er wurde beobachtet, und als man ferne Be-
ziehungen zu dem russischen Obersten entdeckte, ebenso wie
Blumenthal verhaftet.

+ Die Zahl der Postscheckkonto-Inhaber im Reichs¬
postgebiet ist Ende Juni 1914 auf 95 831 gestiegen. Auf
diesen Postscheckkonten wurden im Juni gebucht 1592 Mil¬
lionen Mark Gutschriften und 1606 Millionen Last¬
schriften. Bargeldlos wurden 1725 Millionen Mark des
Umsatzes beglichen. Das Gesamtguthaben der Konto¬
inhaber betrug im Juni durchschnittlich 228,8 Millionen
Mark. Im internationalen Postüberweisungsverkehr wurden
8,7 Millionen Mark umgesetzt.

+ Die Nachricht, daß der ehemalige deutsche Konsul
in Belgrad , Dr . Schlieben, der infolge von Differenzen
mit der Regierung zurückgetreten ist, in gleicher Eigen¬
schaft dorthin zurückkehren wird , ist nach einer halb¬
amtlichen Erklärung nicht richtig. Die Entscheidung der
Behörde steht im Falle Schlieben noch aus . Eine Rückkehr
nach Belgrad kommt indessen nach allem, was über die
mutmaßliche Entwickelung des Falles verlautet , nicht tu
Frage . Immerhin scheint aber danach die Möglichkeit zu
bestehen, daß Dr . Schlieben wieder einen diplomatischen
Posten bekommt.

franfcrcicb.
X Das Berteidigungssystcm im Mordpr,,

Krau Caillanx , dessen sich ihr Anwalt Labori
will, dreht sich um die sofort nach der Tat w
Caillanx abgegebene Erklärung : „Heute habe ich?
leidiger meines Gemahls , der auch mich in wem«,
ehre bedrohte, einen Denkzettel gegeben! DieN?
zu töten, lag mir ganz fern." Die Verteidigung"
nicht bloß aus rem menschlichen Ursachen, daß
aus dem Leben geschieden ist. Hätte der Figaro-'
den ihm zugedachten Denkzettel überlebt, so ^
nötigt gewesen, als Zeuge unter Etd manches uw"O-
zu bekennen, was man heute infolge zahlreicher^
Ableben Calmettes erfolgter Verschleierungen w
„Ausfassungssache" in Betracht ziehen kann. LcchW
auf die Geschworenen in dem Sinne einwirken »
wenn ein Freispruch nicht zu erzielen- sein sollte h>
Verdikt folgender Anschauung Ausdruck geben: ®L
Calmettes ist unabhängig von der Absicht der w
eingetreten; Frau Caillaux hat im Zustande h
hochgradiger Erregung ihre Waffe entladen und
wegs in der Absicht, ihn zu töten." Die Zahl h»
beläuft sich auf 54.

X In bezug auf die letzten verlustreiche» ft
Marokko steht fest, daß die Marokkaner ihre
und Munition zum großen Teil aus dem spa- -
de Oro -Gebiet, sowie aus Südoran beziehen,
deshalb folgende Maßnahmen unumgänglich
1. Verständigung mit Spanien behufs strengster
drückung des Waffenschmuggels, 2. Entwaffnung
Marokkaner in den beruhigten Gebieten und z
waffnung der Bewohner Südorans oder zum
strenge und ständige Überwachung aller in ihren,
befindlichen Waffen- und Munftionsvorräte.

Großbritannien.
X Mit neuen Unruhen in Ulster rechnet man

nächsten Tage und zwar glaubt man, daß es am
Montag zu einem Ausbruch von Feindseligkesten
den Ulster- und Nationalisten -Freiwilligen komm
Starke Polizeiabteilungen sollen nach den vers
Ortschaften in Ulster gelegt werden. Die Poli
hat Befehl erteilt, diese mit Gewehren und
Patronen zu bewaffnen. In Middlesborough
beabsichtigter Munitionsschmuggel der Ulster,^
entdeckt. Als der Dampfer „Diamond " Fässer
die angeblich tuit Zement gefüllt waren , stürzte e'
Schiff und barst. Der herausquellende Zement
scharfer Patronen . Das Schiff ging mit 240
Zementfäsier nach Belfast ab. doch wurden die
Zollbehörden von dem bevorstehenden Sch'
Kenntnis gesetzt. ->»
Hua und Husiattd.

Leipzig, 10. Juli . Bei der Bürgermeister
Ludwigsstädt wurde der Sozialdemokrat Meyer
von 108 Stimmen zürn Bürgermeister gewählt.

München, 10. Juli . Hier und in anderen föbL
Städten bei serbischen Komitees Haussuchungen
Verdachts der Zugehörigkeit zu geheimen Verb
stattgefunden.

München, 10. Juli . Der bayerische Landtag
geschloffen, sondern vom König in Permanenz
worden.

Wien , 10. Juli . Wie das Wiener K. K. Telegr
Bureau erfährt, entbehren die Meldungen überd
der Ergebnisse der Audienz des Ministers de
beim Kaiser jeder authentischen Grundlage.

Sofia . 10. Juli . Die halbamtliche „Agence
meldet, daß der Slowake Rudolf Poliak . der
worden war, weil er im Verdacht steht, zugunsten
Spionage getrieben zu haben, niemals Sekretär
Ferdinands gewesen ist. Er war lediglich, etwa
lang, als Abschreiber im Schloß zu Sofia angestellt,
aber wegen Betruges entlassen.

Durazzo, 10. Juli . Prenk Bibdoda hat das
des. Auswärtigen .übernommen.

Oanckels-Teitung. ^
Berlin , 10. Juli . Amtlicher Preisbericht für in

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), «
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer.
Preise gelten in Wart  für 1000 Kilogramm guter
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg
bis 165, H 170, Danzig W 206,, R 167, H lbfc
H 164- 166, Posen W 200- 203, R 157- 160. H
Breslau W 202- 204, K 160—162, Fg 145- 150, H
Berlin W 202- 204, R 173, H 174- 188, Hmnb
bis 207, R 179- 182, H 179- 188, Hannover W■

Berlin , 10. Juli . .lProdliktenbörse .) -
Nr. 00 24.50—27,50. Feinste Marken ub« NoM
- Roggenmebl Nr. 0u . 1 gemischt 2146- W.80. £
Dez. 20,15. Unverändert. — Nubol geschaftsws,-Ei

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den IS . «nd 1». 3»li.

Sonnenaufgang 362(3 33) II Monduntergang »
Sonnenuntergang 817(8 17) |j Mondausgang

12. Juli . 1694 Eröffnung der UmDerfitat Ö .
Errichtung des „Rheinbundes . - If
Fritz Reuter in Eisenach gest. - 1877 Schriftstellerin^
muth in Tübingen gest. ~ ata b ZT

13. Juli . 1767 Tiroler Landesoerteldiger
geb. — 1516 Schriftsteller und Dichter Gustav
1861 Großherzogin Marie Anna von Luxembu^
Attentat Kullmcmns auf Bismarck in Kissmgen.
Robert Hamerling in Graz gest.

ca Gereimte Zeitbilder . (Saure- Gurünsti
An seiner Feder kaut der Journalist -uno
daß keine Neuigkeit — dem Publikum beu __
—und schimpft dann auf die Sauregurkenzeir.
ist arm wie eine Kirchenmaus, — er weili
Wichtigkeit zu sagen: — denn Mexiko mackstL -,
raus , — und auch Albanien liegt ihm mi
er drum Zuflucht nehmen zu den Enten.
Ereigniffe erfinden — und seinen so getreue
den blauen Dunst als Wahrheit gar vertu .
davor der Zeitungsmann sich hüte. —wen-
trauen leicht verliert ! — Und kommt me
gurkenblüte, — gesteh' er einfach: es ist
Still steht um diese Zeit die WeltgesckfickA w
aller Diplomaten List, — da schweigen.alle P _
— und nichts passiert, was von Bedeutung ' ^
der Zeitungsmann den Menschen sagen .
geschminkt und ungeziert, — es sei wie immer ^
tagstagen — auch diesmal wieder emma» &eJtIt
Die Leser freilich wird er nicht entzücken. -
der Journalist nicht da, — in lang gemun ^
zudrücken, — daß ringsumher auf Erven
- Ja , anfangs ist der Leser sehr empört. ^ '
:r wieder frohen Mutes — und denkt: ®1 .
venu wenn man hört. — daß was P° «■*
ttwas Gutes. „„

Kit s <ch-' '



'l 1 t btt  Marksburg wird augenblicklichan der
Sicherung der einen großen stromaufgerichtelen

gearbeitet. Dabei sind die gewaltigen
iP"q nern der im Jahre 1628 von Johann dem
i«1 Eliten Bastion wieder ausgebessert und durch

alten unterirdischen Geschützstände sreigelegt
Ä "bnl sich hierbei herau«gestellt, daß für diese3

„n. vorhanden waren, die jetzt wieder
t ^ ati' n smd und die heute die malerischen Wölbungen

»iniaermaßen wieder erleuchten. Die Plattform
»*, ' j amie  die Gewölbe werden augenblicklich gegen

Wuchtigkeit neu abgedichtet. Da» kleine Wacht-
.MiNdeü ' ^ he« großartigen Bauwerks wird sorg.

W _s,„ aestellt.  Der ganze, bei den bisherigen
""o liunararbeiten noch zurückgebliebene Bauteil trägt

ti -Lr  büchst interessanten Ergänzung de« gesamten
' i" 'lihei  bei. Für die Marksburg-Au-stellung 1915
ibiirgv"" Batterie wieder mit 3 alten von der
' ^ "" neuerding« erworbenen Kanonen belegt. Auch
swfjjL" wird dann bet den Führungen durch die Burg

p ^ «erden, al« ein intereffante« Beispiel de« Wehr-
Wiäbrigen Kriege«. — Am gestrigen Tage weilte

f* bl ' «leischer au« Berlin, der bekanntlich Dirigent
^^ Gesangvereins ist. der in Frankfurt sich die

; hier, um im Aufträge der Vereinigung
E .u einem Musikfest, da« im nächsten Jahre g°-
Ä der Ausstellung abgehalten werden soll, auszusuchen
*"'7 ° ,ut  Mitwirkung au«ersehenen Gesangvereinen
1 Ü*.«nfl£n absûalten. Bei der Besprechung, die Nach-

der Burgschenke siattfand, waren der Ausstellung«-
^ Vertreter de« Quartettverein«, de« Männer-Gesang-
^ des Kirchenchor«, sowie der Schule anwesend. Nach-
’Z  Matzende der Ortsgruppe, Herr Sanität«rat Dr.
8 , die Anwesenden begrüßt, verbreitete sich Herr Prof.
£ in eingehender Weis» über die Idee der in Au»sicht

mnen Mustkfeste, die irgend einen wichtigen Tag in
Mchte der Marksburg darstellen und bei denen nur

der damaligen Zeit verwendet werden sollen, um zu
, welch schöne Perlen vokaler Kunst da« Mittelalter

" Fracht. 3» feffelnder Weise schilderte Herr Proseffor
den ganzen Verlauf einer solchen Aufführung, die
als Uebergabe der Burg an einen Lehnsherrn ge-

"ist an der alle Bewohner der Stadt und Burg in
' hen Kostümen beteiligt sind und bei der Kinderchöre,
Jtf;  Männerchöre und Maffenchöre in bunter Reihe

lluftf- nnb Tanzszenen abwechseln. Diese eigenartige
die hier zum erstenmal verwirklicht werden soll, fand
, anwesenden Herren lebhaften, begeisterten Beifall und

die anwesenden Vertreter der Vereine bezw. der Schule
Mitwirkung in bestimmte Aussicht. Auch Herr Bürger-

her Roth sagte namen« der Stadt die lebhafteste Fördec-
Idieser glücklichen Idee iu Aussicht, fodaß mit dem Zu-
Mommen der Mustkfeste bestimmt gerechnet werden kann.
, dir Besprechung schloß sich eine Besichtigung de« Platze«,
ialt Naturbühne gedacht ist, an. Al« solcher ist da«

it am sog. scharfen Eck, zwischen Pulverturm und
das planiert wird und zu einer deratigen Aufführung

!wie geschaffen ist. So hat als» auch diese Seite der
len Marksburg. Ausstellung eine erfolgreiche Förderung
n, die das Zustandekommendes ganzen Werkes ver-
unb dasselbe zu einem Anziehungspunkt macht, der seine

und seinen Zweck nicht verfehlen wird.
*Festnahme. Hxute morgen wurde hier ein Bettler

zniommen, der schon in aller Frühe in frecher Weise in
!Wer drang und die Leute belästigte.

*Geschäftliches. Morgen Sonntag eröffnet Herr
Akmeister Theodor Römer in seinem Hause, Friedrichstr. 4,
mdu Neuzeit entsprechend eingerichtete« photographische«
" "r. Tie Leitung desselben ruht in den Häuden eine«

|in Fachphotographen.
*Die bchützengesellschaft beriet in der gestern abend
«Rheintal'' statlgehabten Versammlung da« Programm

>tati am Sonntag, den 2. und Montag den 8. August
Gndenden Schützenfest und beschloß, um auch denen gerecht
imrden, die an den Sonntagen sich nicht am Preisschieben
'Ngm können, einen weiteren Schießtag einzulegen und
lo« Donnerstag, den 23. Juli . Die Beteiligung an
Preisschießen ist eine sehr rege und steigert sich immer

1»khr . An dem Schieben kann sich jedermann beteiligen.
.^ Drtskrankenkasse. In der gestern abend im

Fab" stattgehabten AuSschußsitzung wurde der
az zur Anstellung von Beamten einstimmig ge-

ebenso wurde beschloffen, den Teilnehmern an den
W>Mungen Vergütungen zu gewähren,
t« , s "ugler . Der christliche Verein junger Männer
itoimt Familienangehörigen— 440 Personen—

om  morgigen Sonntag per Sonderzug einen
unserer Gegend. Die Ausflügler fahren bis

aew, besuchen Arenberg und Em», woselbst da«
""genommen wird. Rach dem Effen erfolgt

i#i *,nö4  Braubvch zum Besuche der Marksburg, nach
S ™®ttB0 in den Gastwirtschaften zum „Rheintal"

'Rhemberg« Kaffee getrunken wird.
In Wiesbaden findet au» Anlaß der General-

oe8  Nasiauischen Landes-Obst- und Gartenbau-
Oktober eine Obst- und Gartenbau¬

statt. Vorsitzender des AuSschuffe« ist Landrat
v. Heimburg. Die Au«stellung soll in erster

> öiinen, den heimischen Obst» und Gartenbau zu
■»!! k- em  werden häurliche Obstverwertung, Ge-

z, .0"  sür den Obst, und Gartenbau in Betracht
Industrien vertreten sein. Preise sind vom
"dwirtschast«kammer und dem Regierungsbezirk

'jjift morden.
L ^ rbstübungen 1914 im 18. Armeekorps.

Ronß k""*1. ^ '̂gadeübungen der Trnppentteile der
»akb a " Hanau und Gadernheim und Führt
an», diejenigen der 25. Division zwischen

jz-k, Wiesbaden nnd zwar übt die 49. Brigade
' .die 50. Brigade bei Oberkassel. Am 4.

.ginnen  die eigentlichen Brigademanöver
^ppentej,,. Di- Li Brigade hält

' kldrnse

irherr

41.
für

diese bei

Reinheim, die 42. bei Lindenfel« im Odenwald, die 49.
zwischen Höchst und Friedberg ab. Divisionsmanöver sind
für den 7. und 8 September vorgesehen und finden sür die
21. Division bei Reinheim im Odenwald, für die 25. Division
zwischen Homburgv. d. Höh: und Mainz glatt. Für den
9. September sind sür beide Divisionen Kciegrmärsche be¬
stimmt, worauf am 10. und 12. September Korpimanöver
östlich von Darmstadt gegen Groß-Umstadt stattfindet. Hieran
schließt sich vom 14. bi« 19. September das Kaisermanövec.

JNfab und fern.
O Maskierte Einbrecher. In der Nacht drangen ir

das Schlafzimmer eines Bochumer Geschäftsinhabers
mehrere maskierte Einbrecher ein und zwangen ihn unte,
Drohungen zur Herausgabe von 3000 Mark, die er unter
seinem Kopfkissen aufbewahrte . In einem der Räuber
will der Kaufmann seinen eigenen Buchhalter erkannt
haben. Es ist bis jetzt noch nicht gelungen, der Täter
habhaft zu werden.

® Frankfurter „Musterschüler " in London . Zwanzig
Schüler der Musterschule in Frankfurt a. M. sind seit
einigen Tagen unter Führung ihres Direktors Dr . Sander
in London. Unter ihnen befinden sich auch die beiden
Zwillingssöhne Philipp und Wolfgang des Prinzen
Friedrich Karl von Hessen, des Schwagers des Kaisers
Wilhelm, die übrigen sind Söhne reicher rheinischer
Familien. Die Mutter der Prinzen , die frühere Prinzessin
Margarete von Preußen , eine Schwester des Kaisers,
weilt augenblicklich in dem Badeort Eastbourne, wohin
sich die beiden Prinzen nach Schluß des Schulbesuchs
ebenfalls begeben werden. Die Schüler, die in London
der Obhut des Professors Cock vom King-College an-
oertraut sind, wurden von der Londoner Gesellschaft aus
das herzlichste ausgenommen.

0 Eine Brantansfnhr -Eteuer in Amerika. Me
Amerikaner schlagen ans allem Geld. Aber der Vorschlag,
den jetzt der Deputierte Stanley Bowdle aus Cincinnati
gemacht hat, übertrifft alles Dagewesene. Er hat eine Bill
eingebracht, der zufolge alle Amerikanerinnen, die einen
europäischen Aristokraten heiraten , einen Aufschlag von
26 Prozent zur Einkommensteuer zahlen sollen. Zur Be¬
gründung seines Vorjchlages führte Bowdle aus , daß
diese Amerikanerinnen keinen republikanischen Patriotismus
besäßen und sich jedem Ausländer mit einem Adelsdiplom
an den Hals würfen . Cincinnati allein habe erst kürzlich
Europa zwei Prinzessinnen und eine Gräfin geliefert.
„Nehmen Sie aber ", so schloß der amerikanische Volks¬
vertreter seine Rede, „meine Brautausfuhr -Steuer an, so
werden die amerikanischen Exportprinzessinnen auf dem
europäischen Heiratsmarkt sofort im Preis sinken." Der
findige Amerikaner dürfte nicht unrecht haben. Sein
Gesetzentivurf hat aber wenig Aussicht, angenommen zu
werden, und ist wohl nur dazu bestimmt, die Titelsucht '
der Dollarsürsten zu geißeln.

0  Eine Löwin aus den, Zirkus entsprungen . Während
einer Vorstellung in dem französischen Ort Bourges ent¬
sprang eine Zirkuslöwin , indem sie über ein hohes Gitter
mitten in die entsetzte Zuschauermenge sprang, ohne glück¬
licherweise jemand zu verleben und dann ruhig das Weite
suchte. Man hat das Tier , das sich wahrscheinlich in
einem nahen Wald verborgen hat, bisher nicht wieder
auffinden können.

Der Warenhandcl in den Eifenbahnziigen . Der
unerlaubte Warenhandel in den Eisenbahnzügen ist je l
fast gänzlich verschwunden. Früher bereisten Händler i:i
großer Zahl gewisse Strecken mit starkem Verkehr, um
'Konfekt, Erfrischungen, Galanteriewaren , Musikinstrumente
für Kinder usw. feilzubieten. Die Eisenbahnverwaltung
hatte in den letzten Jahren wieder t die Unterdrückung
dieses Handels angeordnet , weniger um die Händler zu
schädigen, als um die Reisenden vor Belästigungen und
Übervorteilungen zu schützen. Die strenge Kontrolle durch
das Bahnpersonal hat zur Folge gehabt, daß diese,
Handel nahezu aufhörte . Auch Akrobaten und Musik¬
künstler, oft zweifelhaftester Art, meiden infolge mehr¬
facher Bestrafungen jetzt gänzlich die Eisenbahnabteile.

Das Gnadenbild von Regensburg . Vom 11. bis
13. Juli wird in Regensburg das 900jährige Jubiläum
eines berühmten Gnadenbildes begangen. Das Bild ist
Eigentum des Kollegiatstiftes unserer lieben Frau zu.
Alten Kapelle. Kaiser Heinrich II., der Heilige, erhielt es
bei seiner Krönung zu Rom (1014) vom Papst
Benedikt Vin . zum Geschenk und vermachte es der von
ihm erbauten Stiftskirche zur Alten Kapelle. Das ' Bild
ist trotz seines hohen Alters sehr gut erhalten.

Goldene Regeln für den Obstgenutz. Der Verein
deutscher Obstzüchter veröffentlicht zehn goldene Regeln für
den Obstgenuß: 1. Sorge dafür , daß Obst von dir und
den deinigen täglich regelmäßig gegessen wird . Obst ist
eine gesunde Speise . 2. Esse nur genügend ausgereiftes
Obst. 3. Reinige die Früchte vor dem, Verspeisen.
4. Schäle die Früchte nur , wenn dies wirklich notwendig
ist. 5. Genieße die Steine der Früchte nicht mit.
8. Werfe Schalen und Kerne nicht auf die Straße.
7. Trinke kein Wasser unmittelbar nach dem Obstgenuß
oder gar zwischen demselben. 8. Halte Maß auch im
Obstgenuß. Im Übermaß genossen wird auch die be¬
kömmlichste Speise zum Gift für deinen Körper. 9. Suche
Ersatz in reinen zubereiteten Obsterzeugnissen, wenn es
dir in obstarmen Jahren nicht möglich ist, frische Früchte
zu genießen. — Die Schlußregel enthält eine beachtens¬
werte Mahnung zugunsten der deutschen Obstkultur: Be¬
vorzuge deutsches Obst und deutsche Obsterzeugnissel
Neuestes aus «len UHtzblSttcrn.

-Verblümt. Junger Ehemann : „Weißt du noch, hier
vor diesem Juwelierladen haben wir uns kennen gelernt:
du betrachtetest gerade so sehnsüchtig dies Kollier . . ." —
Gattin (seufzend): „Ach ja . . . und ich hab's immer noch
nicht!"

Wenigstens etwas. „Sie wollen um die Hand meiner
Tochter anhaltend Steht Ihr Name denn schon im Kon-
oersationslexikon?" — „Das nicht. Herr Professor, aber im
Adreßbuch!"

Fataler Trost. Der kahlköpfige Schuldner(den Gläubiger
vertröstend): „Ja , Sie müffen bald Geduld haben, Meister,
ich bezahle einen nach dem andern. In diesem Monat ist
zum Beispiel der Barbier an der Reihe . . . der mich früher
frisiert hat !"

Unterscheidung. Herr Bierdimpfl (nach einer an¬
strengenden Landpartie im Wirtshaus ): „Jetzt hab' ich aber
schon einen abscheulichen Hunger und einen prachtvollen
Durst!"

Boshaft. „Soeben sah ich in der Hauptallee ein Herren-
loses Pferd galoppieren." — „Um Gottes willen, ist ein
Unglück geschehen? Wem gehört es denn?" — Ich weiß
es nicht, der junge Müller sab oben." (Fliegende Blatter^

Lunte Leitung.
Prenk Bibdodas Gastlichkeit . Der vielgenannte

Miriditenhäuptling Prenk ^ Bibdoda hat in seinen Ver¬
handlungen mit dem Fürsten Wilhelm von Albanien
wiederholt die größte Habsucht an den Tag gelegt. „Kein
Geld, keine Miriditen ", lautet die Losung dieses Mannes,
der überall , wo er mit seinen Gefolgsleuten hinkommt,
rauben und sengen läßt . In etwas milderem Lichte er¬
scheint Prenk Bibdodas zMdgier allerdings , wenn man
hört, was der deutsche Reisende Freiherr Franz v. Horn¬
stein-Binningen über die groben finanziellen Ansprüche, die
an einen Miriditenfürsten gestellt werden, zu erzählen
weiß. Es war an einem Sonntag — so schreibt er —
als ich das große, weiße Haus , das in einem hübschen
Garten steht, aufsuchte. In den langen Gängen war ein
reges Leben, in verschiedenen groben Räumen kauerten bei
Zigaretten und Mokka weit über hundert Miriditen . Sie
waren alle nur gekommen, um ihren Fürsten zu besuchen.
Es wurde mir gesagt, daß täglich 30 bis 40 solcher Be¬
sucher aus dem Gebirge einträfen. Jeder bleibt solange
er will , oft mehrere Tage, und wird mit stets unver¬
änderter Liebenswürdigkeit bewirtet. Es wäre ein grober
Vorstoß gegen die Gastlichkeit, wollte der Hausherr fragen,
wann die Gäste beabsichtigen, wieder heimzukehren. Dafür
besitzen aber die Stainmessürsten eine unbeschränkte Macht
über ihre Stammesangehörigen . Prenk-Pascha ist ein
merkwürdiger Mann , der ebenso überrascht durch seine
Riesengestalt wie durch seine eigenartigen Reden. Er
spricht gut Französisch und erzählt niit Vorliebe von seinen
früheren Taten . In seiner Jugend wohnte er nicht in
Skodra , in der Stadt , sondern in Oroschi, ganz in den
fast unzugänglichen Bergen . Weil er „trimm ", d. h. ein
starker Mann war und als solcher Macht und Ansehen
genießen wollte, kämpfte er ständig gegen die Türkei
denen es nie gelungen ist, das Bergvolk zu unterwerfen.
Bibdoda fiel jedoch eines Tages den Türken in die Hände
und blieb jahrzehntelang in Gefangenschaft, in der er sich
allmählich türkische Denkweise aneignete. Dadurch gelang
es ihm. nicht bloß freizukommen, sondern bald auch Abdul
Hamids Vertrauter zu werden. Nach Einführung der
türkischen Verfassung kehrte er in seine Heimat zurück. Er
ist tatsächlich der Herr von Nordalbanien , denn die ganze
Malissa und die Bewohner des Gebirges hören auf
iein Wort . _

O Ein preußisch -bayerischer Eisenbahnstreit . Wie
aus der P >'ckz gemeldet wird, hat Bayern aus einem
Eisenbahnstreit an Preußen 60 000 Mark zu zahlen. In,
Jahre 1969 ging nämlich die Pfälzische Eisenbahn-Aktien¬
gesellschaft an den bayerischen Staat über, und da mm
eine der pfälzischen Linien in der Gegend von Meisen¬
heim am Glan preußisches Gebiet berührt , so beanspruchte
der preußische Fiskus auf Grund eines früheren Überein¬
kommens für diesen Teil der pfälzischen Bahn eine Besitz»
veränderungsgebühr . Bayern weigerte sich zunächst zu
zahlen, doch ist kürzlich die Entscheidung gefallen, daß der
preußische Fiskus mit seiner Forderung im Rechte ist.

O An Benzindämpfen erstickt . Die Gefährlichkeit deI
Benzins erwies sich in einen, eigenartigen Unglücksfall ist
einem Würzburger Wäschereibetrieb. Aus Unvorsichtigkeit
ließ der 18 jährige Arbeiter Gotlsried Ehrlich den Hahn
eines groben Benzinbehälters osjen. Die Flüssigkeit ergoß,
sich in den Arbeitsranm . nnd als jetzt Ehrlich in seines
Angst das Benzin aurhoiü .dt wollte, betäubte ihn der!
intensive Geruch, und da ihm niemand zu Hilfe kam»
mußte er den Folgen der eingeatmelen Gase erliegen,
kleine Cagee - Chromk.

Altona . 10. Juli . Eine große Anzahl von Pc , -n
erkrankte schwer an Fleiscbvergistung.  Erne Frau ist
bereits gestorben. Ein Schlächterehepaar wurde verhaftet.

Christiania , 10. Juli . Infolge Blitzschlages  ist das
große Touristenhotel  auf dem Holmenkollen nieder-
gebrannt. Gäste und Personal retteten nur das nackte
Leben.

Hclffngör, 10. Juli . Durch einen Schnellzug wurde
ein Automobil überfahren.  Zwei Personen wurden
getötet.

Tinglest, 10. Juli . Bei einem Brande  kam eine junge
Frau mit ihrem Kinde um. Die Frau batte in einem
Krampfanfall die brennende Lampe fallen lassen.

_ ~ _

mitterung$verlauf.
Eigener Wetterdienst.

Das Hoch hat sich verstärkt, jedoch gleichzeitig nach
Norden verschoben.

Von Südwesten her beginnt der Lastdruck zu fallen.
AuSstchten: Heiß, Zunahme der Neigung zu Gewittern.

6otte$dienft-Ordming.
Evang . Kirche.

Sonntag, den 12. Juli 1914. — 5. Sonntag n. Trinitatis.
Vormittag« 10 Uhr:  Predigtgottesdienst.

Text : Luk. 15, 20. — Lieder: 34, 1, 187.
Kollekte für den Erziehungsverein unseres Dekanats.

Nachmittag« 1.45 Uhr:  Christenlehre für die Jungfrauen.
Text: Matth. 6, 24 ff. — Lieder: 204, 155.

Kath . Kirche.
Sonntag, den 12. Jul , 1914. — 6. Sonntag n. Pfingsten.

Vormittags 7 Uhr:  Frühmeffe.
Vormittag« 9.30 Uhr:  Hochamt mit Predigt.

Nackmittaa« 2 Uhr:  Christenlehre und Andacht.

Waslrrstands-Naevrrevten.
Rheinpegel: 3,41 Meter.

Labnpegel: 2,20 „_ _
Umins-Racbricbten.

Garde -Verein.
Samstag abend 9 Uhr: Monatsversammlung bei Matern

im „Rheinberg."
Turn -Verein.

Sonntag Nachmittag 3.10 Uhr:  Abfahrt der Faustball«
monnschai! mit Schiff nach Boppard.

Schützen -Gesellschaft E. V.
Sonntag Nachmittag3 Uhr:  Fortsetzung des PreisschießcnS.

Gvangel . Iünlingsverein.
Sonntag abd. 8.15 Uhr:  Versau ntung i. d. Kleinkinderschule.

Ladeitlskat
per 1. Rvv. d. I . zu vermilen.

L . Lschenbrenner

tflttüÜl
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

Die Liste derjenigen Personen, die zu dem Amte eines
Schöffen oder Geschworenen berufen werden können, liegt
im Rathause, Zimmer Nr. 3, vom 11. Juli d. I . ab 8
Tage zur Einsicht offen.

Braubach, 9. Juli 1914. ' Der Bürgermeister.

und Bürsten, nach einmaligem ,/. stundigen Kochen und sorgfäl
Affsspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind keine Zusatze an Seife, Seilenpul Yei

da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch -
verteuern. Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebten HßültGl 8 Bleich *

An die Zahlung der rüdstävd' i '.n Wer- uri Weinsteucrn
wird erinnert.

Braubach, 9. Juli 1914._ Der  Accisvr.^
Hierdurch wird genehmigt, daß die nach der Markt¬

regel am 2. Dienstag nach Ostern, am 1. Dienstag nach
Mariä Heimsuchung und am 1. Dienstag nach Mariä Geburt
in der dortigen Stadt abzuhaltenden Kram-, Rindvieh- und
Schweinemärkte vom laufenden Kalenderjahre ab forifallen
und der Markt am 2. Dienstag nach Ostern nur als
Schweinemarkl weiterbestehen bleibt.

Cassel, 12. Juni 1914.
Namen« des Provinzialrots:

Der Vorsitzende: I . V. gez. DyeS.
Wird veröffentlicht.

Braubach, 8. Juli 1914._ Der Ma gi strat.

Auszug
aus der Polizeiverordnung vom 20. Juni 1907

§3.
Die Gastwirte und alle Octseingeseffenen, welche Fremde

gegen Entgelt beherbergen, sind verpflichtet, die bei ihnen ein
kehrenden, bezw. Wohnung nehmenden Fremden am Tage der
Ankunf, spätesten» aber bi» 9 Uhr des anderen Morgens, der
Ortspolizeibehörde— Meldeamt — anzuzeigen und zwar
jedesmal durch Auszüge aus den von ihnen zu führenden und
im 8 2 dieser Verordnung vorgeschriebenen Fremdenbücher.
Die Abmeldung kann bei Personen, deren Abreise sestsieht,
bereits bei der Anmeldung durch Ausfüllung der betreffenden
Rubriken erfolgen; in allen anderen Fällen muß sie besonder»
und zwar schriftlich geschehen.

Vorstehende Bestimmung wird in Ei merung gebracht
und genaue Befolgung erwartet.

Bruubach, 9. Juli 1914. Die Poiizeiverwaltung.

Ein vollständiges

Bett
fast neu, Umstände halber billig
abzugeben.
Zu erfr. in der Exped. d Bl.

Ueue Kaiserkrone
versenkena 5 ML p. Ztr. mit

ack ab Fronksnrt unter Nach¬
nahme.

Gebr . Oppenheimer,
Frankfurt a. M. Telefon

Hansa 7196 und 7197.
Feinstes telbsteingekochted

Zlchklhkkk-klke
sowie alle Arten

Die von Herrn Georg bc»
nutzte

Wohnung
ist zu vermieten.

Adolf Bollinger.

Erstes Spezialhaus für
Amateur -Photographie
Theodor Römer,

Braubaeh a. Rhein
empfiehlt sämtliche

Photo -Artikel
Entwickeln der Platten und
Eertigstellen d.Bilder billigst.

Bequem eingerichtete

^Dunkelkammer
zur kostenlosen Benutzung

für meine werten Hunden.

Slic fl «f0§sifMi m

wie:

Photo-Platten, Photo-Papiere,
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und vieles andere mehr bekommen Sie in
reichhaltiger Auswahl in der

Marksburg-Drsgerie
Lhr. wieghardt.

Dunkelkammer im Hause.

t KcimllPFkiikrmhr
B r au b a ch.
Am Samc-tag,

11. Juli 1914
abends 8.30 Uhr:

Gerälrevision und
Uebung

^ÄnlfagUttg,
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil

Heimgange meines nun in Gott ruhenden
Gattens, unseres lieben Vaters, Bruders
Onkels

f & Anschließend:atntelaoetl General-Versammlung.
0 Anzug : Helm, Tuchrock,empfteblt billig» .. .

Lhr . wieghardt . Der Haurstmann: Forst.

Kartoffeln ZMMVM
— alte sowie neue—

stets zu haben bei
Aarl Angstmeier.

Hitzenstoße
— für Bänder—

zur Damen-Scdneiderei bei
Geschw. Schumacher.

Aartoffeln
— alte 5 Mk., neue 7 Mk.
eingetrvffen

Adolf wieghardt.

Lnaken-Hlonsen
in nur waschechter Ware in
allen Größen bei

Geschw. Schumacher.

zu haben in der Expediton d.
Blattes.

Sport -Mützen
für Knaben,

Stiekerei-
Häubehen

für Mädchen
in r. Her Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

Apfelwein
—' s». Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Engel.

in Bogen und Rollen, letzteres mit Salizü, zu 10 und 15 Psg
empfiehlt

A. Lemb.

L
iltirutcii Sir nirijt
b.voe üb̂ r zukünftige Per¬
sonu. Familie, üb. Ver-
mögen , Mitgift , Auf,
Vorleben genau infor¬
miert sind. Diskrete Spe¬
zial - Auskünfte überall.

Globus Weltaus¬
kunftei - u. Detektiv-
Institut , Berlin W.35,^

Poisdmnersrr 114.

Zpmssmektsuen
smcltelMHleiiiWIe

Seren Lcblbeit garantiert ilieser

FABRIK MARKE

TFtataborftern
beste Schweisswoüen
für Strümpfe & Socken,nicht einlaufend

nicht filzend.
*t Qualirären .

Sfark - Extra -fAiriel - FeintCbilHgs>«) ( bnsfej

für Knaben nnö Herren
in schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

R . Reuhaus.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.*
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Füllung.
A &olf wieghardt.

Peter Lapi
agen wir den Beamten und Arbeitskollegen
Rosenberg, den vielen Kranz- und Blumen
allen, die ihn zur letzten Rnhe geleiteten unse,

herzlichsten Dank.
Lraubach, den 10. Juli 1914.

Die trauernden Hinterbl..
Lamllen Lappar nni5ptj'e

Zur Erfrischung
Airiirp!

BvansebrnI
Ein Bonbon in ein Glas
worfen, gibt umgerührt,
frischende, belebende, anZ

schmeckende, alkoholfreie
Krause-KmanM.
Stück 5 Pfg. zu haben in!

Marksburts-Drog
Sonntag , den 12. Juli 1914:

Minus in Bei

r .Srpmwollspinnerei - Altona- Babrenf eId j

wozu frdl. einladet

Gute Speisen!
Karl

Gute

pro Heft nur JO pfg.
Neuer Lederstrumpf,

interessante Erzählung.
Der Pfadfinder

ZungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

Der Lremdentegionär
Abenteuer u. Geheinr
niste der Fremdenlegionrn.B.Z.
Moderne Zehnpfennig'
Bücherei, interessante
auserlesene Romane,

willkommen!
Zllustriete 10 Pfg
Bücherei,

Unt erdeutfcherLlagge
patriotischeErzählungen

Um den Erdball
interessante Reise-Aben
teuer

^dler -Bibliothek
illustriert,

von deutscher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande

usw. usw.

lemb
Friedrichstraße , gegenüb.
des Bahnhofs u. der post.

Nett eröffnet!

Photographii
-- Römer --

Atelier für moden
Bildniskunst

Täglich geöffnet von vorm . 8—7Uhn
Aufnahmen bei jeder Wille
Neü! ]T

Tadellos funktionierende

Bleistiftspitz»
— in Maqnetsorm—

per Stück nur 10
empfiehlt

A. Lei

Ktvohhiite
Gewähre von heute abuyie uuu t-rulr uu . ;

10 pLt . Rabatt
uf sämtliche noch vorhandene Strohyüle. .
_ Rudolfj!

Meire neueinge.-chtee

OruLksIks«
steht allen meinen werten Kunden

kostenloses Eenat:
Marksbupg - D1*1’*

Spezialhaus fü
Blusenflanelle
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